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„INTERNETSUCHT“ – ANFÄNGE EINES NEUEN STÖRUNGSBILDES

1995: Der Psychiater Goldberg erwähnt in einer E-Mail den Verdacht, bald an 
einer „Internetsucht“ zu leiden – ein Scherz von ihm

1996: Veröffentlicht die Psychotherapeutin K. Young einen ersten Aufsatz, der ein 
Fallbeispiel einer Patientin umfasst – kein Scherz von ihr

In der Folge ist ein kontinuierlicher 
und bis heute anhaltender Anstieg 
an wissenschaftlichen Publikationen 
zu diesem Thema zu verzeichnen

EINFÜHRUNG & HINTERGRUND
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BEFUNDE ZUR KLINISCHEN EVIDENZ

Die Erfüllung der diagnostischen Kriterien einer Internetsucht geht mit einer 
erhöhten psychopathologischen Symptombelastung einher

Auch ohne vorbestehende Komorbidität kann eine Internetsucht auftreten

Betroffene mit Internetsucht weisen ein deutlich vermindertes psychosoziales 
Funktionsniveau auf

Internetsucht ist kein flüchtiges Phänomen, es weist in Längsschnittstudien eine 
substanzielle Stabilität über die Zeit auf

EINFÜHRUNG & HINTERGRUND

Neurobiologisch bestehen eindeutige Ähnlichkeiten zu „klassischen“ 
Abhängigkeitserkrankungen



INTERNETBEZOGENE STÖRUNGEN – UNSER WISSEN WÄCHST!

Bei internetbezogenen Störungen haben wir es mit ähnlichen Aktivierungs- und 
Reizverarbeitungs-mechanismen zu tun, wie bei „klassischen“ Suchterkrankungen

Auch die beteiligten neurochemischen Reaktionen, insbesondere die striatale
Dopaminausschüttung unterstreichen die Einordnung als Suchterkrankung

Betroffene zeigen gegenüber suchtassoziierten Reizen eine automatisierte 
Aufmerksamkeitszuwendung (cue Sensitivity); entsprechende Hinweisreize werden 
als positiver bzw. belohnungsanzeigend verarbeitet (incentive sensitization). Dies 
hinterlässt auch Spuren in relevanten Gedächtnisspeichern

EINFÜHRUNG & HINTERGRUND



WHO ERKENNT DIE COMPUTERSPIELSUCHT ALS KRANKHEIT AN
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1 | verminderte Kontrolle über die Verhaltensausführung

2 | überhöhte Bedeutung des Spielens, welches andere 
Interessensfelder und Alltagsaktivitäten verdrängt

3 | fortgeführte Nutzung trotz damit zusammenhängender negativer Folgen

Das Verhalten führt zu einer anhaltenden Beeinträchtigung des psychosozialen 
Funktionsniveaus

Die Symptome halten über einen Zeitraum von 12 Monaten an, wobei die 
Diagnose in begründeten Fällen auch früher gestellt werden kann

Die Störung ist gekennzeichnet durch ein anhaltendes oder 
periodisch wiederauftretendes Nutzungsverhalten von online 

oder offline Computerspielen. Dieses ist gekennzeichnet durch

„GAMING DISORDER“ IM ICD-11

EINFÜHRUNG & HINTERGRUND
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WHO ERKENNT VERHALTENSSÜCHTE ALS NEUE STÖRUNGSKATEGORIE AN

PHÄNOMENOLOGIE

Störungen auf Grund abhängiger 
Verhaltensweisen

Störung durch Computerspielen 
(vorwiegend offline vs. vorwiegend online)

Störung durch Glücksspielen 
(vorwiegend offline vs. vorwiegend online)

Andere spezifische Störungen 
auf Grund abhängiger 

Verhaltensweisen

Soziale-Netzwerke-Nutzungsstörung

Online-Pornografie-Nutzungsstörung

Shoppingstörung (online)



KLASSIFIKATION & DIAGNOSTIK
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Müller, K.W., Beutel, M.E. & Wölfling, K. (2019). Decreased occupational functioning and increased physical health complaints in treatment seekers with internet-
related disorders – compared to patients with gambling disorder. European Addiction Research, epub ahead of print, doi: 10.1159/000500543

Design:
N=286 Patienten mit IRD
N=106 Patienten mit GD
N=95 mit exzessiver, aber nicht suchtartiger 
Internetnutzung

FORSCHUNGSFRAGE:
Weisen Patienten mit einer IS mehr 
Schmerzsymptome, dysfunktionale 
gesundheitsbezogene Lebensgewohnheiten und 
eine geringere psychosoziale Funktions- und 
Arbeitsfähigkeit auf?

STUDIE: INTERNETBEZOGENEN STÖRUNGEN, FUNKTIONSNIVEAU UND

KÖRPERLICHE SYMPTOME

KLINISCHE MERKMALE



Unterschiede im Gesamt-
ergebnis des Global 
Assessment of
Functioning (y-Achse) 
bei IS-Patienten, 
GD-Patienten und 
Personen mit exzessiver, 
nicht suchtartiger 
Internetnutzung 
(IRS-controls) kontrolliert 
für andere komorbide
Störungen; 
***p<.001

Vergleich der Im Global Assessment of Functioning (GAF) erzielten Werte zum 
psychosozialen Funktionsniveau

STUDIE: INTERNETBEZOGENEN STÖRUNGEN, FUNKTIONSNIVEAU UND

KÖRPERLICHE SYMPTOME

KLINISCHE MERKMALE



Vergleich der selbsteingeschätzten Beeinträchtigung in zentralen Lebensbereichen 
über die Sheehan Disability Scale (SDS)

STUDIE: INTERNETBEZOGENEN STÖRUNGEN, FUNKTIONSNIVEAU UND

KÖRPERLICHE SYMPTOME

KLINISCHE MERKMALE



Vergleich der Belastungswerte zu körperlichen Beschwerden und 
Schmerzsymptomen über die Somatic Symptom Scale (SSS-8)

STUDIE: INTERNETBEZOGENEN STÖRUNGEN, FUNKTIONSNIVEAU UND

KÖRPERLICHE SYMPTOME

KLINISCHE MERKMALE



FÜR DIE PRAXIS – KURZ-SCREENER ZUR INTERNETSUCHT

Short CIUS (Short Compulsive Internet Use Scale; Bischof et al., 2016)

s-IAT (Short Version Internet Addiction Test; Pawlikowski et al., 2013)

AICA-S (Scale for the Assessment of Internet and Computer game Addiction, Wölfling et al., 2016)

KLASSIFIKATION & DIAGNOSTIK



Basierend auf den vorgenannten 
Ergebnissen wurde an der AfS
Mainz ein klinisches Interview 
entwickelt und über den 
Fachverband Medienabhängigkeit 
allen mit Betroffenen arbeitenden 
Personen frei zugänglich gemacht

http://www.fv-
medienabhaengigkeit.de/fileadmin/imag

es/Dateien/AICA-
SKI_IBS/FVM_Diagnostikinstrument_2017

.pdf

AICA-SKI:IBS – FREI ERHÄLTLICH

KLASSIFIKATION & DIAGNOSTIK



[neurowissenschaftliche 
befunde]



NEUROWISSENSCHAFTLICHE FORSCHUNG ZU INTERNETBEZOGENEN

STÖRUNGEN

NEUROBIOLOGIE

Zunehmende Fülle an entsprechenden Forschungsarbeiten; Hauptbefunde zeigen, 
dass bei internetbezogenen Störungen …

… ähnliche neurochemische Dysbalancen, v.a. im dopaminergen System vorliegen 
wie bei anderen Abhängigkeitserkrankungen

… ähnliche kortikale Strukturen eine (reizspezifische) Über- oder 
Unteraktivierung aufweisen wie bei anderen Abhängigkeitserkrankungen

… das Belohnungssystem (chemisch und strukturell) im Verlauf der 
Suchterkrankung zunehmend unbalanciert bzw. einseitig sensitiviert wird

… im Verlauf der Erkrankung altbekannte neuropsychologische Defizite auftreten 
(einseitige Aufmerksamkeitszuwendung, Belohnungserwartung etc.)



Han, D. H., Lyoo, I. K., & Renshaw, P. F. (2012). Differential regional gray matter volumes in patients with on-line game addiction and professional gamers. Journal of 
psychiatric research, 46(4), 507-515.

Forschungsfrage:

Sind im Vergleich zwischen Patienten mit 
Computerspielsucht und Personen, die 
Computerspiele sehr intensiv, jedoch ohne 
Suchtsymptomatik nutzen, Unterschiede in 
der kortikalen Aktivierung bestimmter 
Gehirnareale zu finden?

STUDIE: KORTIKALE MUSTER BEI PATIENTEN VS. PROFISPIELERN

NEUROBIOLOGIE



Methode:
N=20 Patienten mit Computerspielsucht
N=17 Profi-Gamer
N=18 Kontrollprobanden

Datenerhebung mittels voxel-basierter 
Morphometrie

Voxel-basierte Morphometrie = nicht-
invasive Volumendichtemessung (z.B. Anteil 
Graue und Weiße Substanz) des Gehirns 
mittels Magnetresonanztomographie

STUDIE: KORTIKALE MUSTER BEI PATIENTEN VS. PROFISPIELERN

Han, D. H., Lyoo, I. K., & Renshaw, P. F. (2012). Differential regional gray matter volumes in patients with on-line game addiction and professional gamers. Journal of 
psychiatric research, 46(4), 507-515.

NEUROBIOLOGIE



STUDIE: KORTIKALE MUSTER BEI PATIENTEN VS. PROFISPIELERN

Han, D. H., Lyoo, I. K., & Renshaw, P. F. (2012). Differential regional gray matter volumes in patients with on-line game addiction and professional gamers. Journal of 
psychiatric research, 46(4), 507-515.

Profi-Gamer Patienten

verminderte 
Verhaltenskontrolle

erhöhte striatale
Dopamin-

ausschüttung

erhöhte Reaktivität 
des Thalamus

NEUROBIOLOGIE



ÜBERBLICK ZU DEN BETEILIGTEN KORTIKALEN STRUKTUREN

NEUROBIOLOGIE



ÄTIOLOGIE & STÖRUNGSMODELLE

SUCHTENTWICKLUNG GEMÄß LIKING-WANTING-MODELL

Müller, K.W. & Wölfling, K. (2017). Pathologischer Mediengebrauch und Internetsucht. Stuttgart: Kohlhammer

Die Entwicklung einer suchtartigen Nutzung ist ein Prozess, der Zeit erfordert



ÄTIOLOGIE & STÖRUNGSMODELLE

SUCHTENTWICKLUNG AUS BIOPSYCHOSOZIALER PERSPEKTIVE

BIO PSYCHO SOZIAL



[ausblick]
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Wenn erstens etwas zentraler Bestandteil unserer 
Lebensgestaltung geworden ist und zweitens dieses 

Etwas uns auch noch dazu oftmals Spaß macht … und 
gleichzeitig aber dieses Etwas manche, aber wirklich 

nicht alle, nicht mal die meisten Menschen, aber 
doch wieder auch zu viele, ins Unglück stürzt … wo 

und wie können wir da präventiv aktiv werden? 
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EMPFEHLUNGEN FÜR DIE KLINISCHE PRAXIS

Diagnostische Abklärung 
einer (komorbiden) 

internetbezogenen Störung 
unter Patientinnen und 
Patienten mit anderen 
psychischen Störungen

Bei entsprechender 
Indikation gegebenenfalls 

Mitbehandlung oder 
Anbehandlung der 

komorbiden
internetbezogenen Störung

Gezielte Weitervermittlung 
Betroffener an 
entsprechende 

Facheinrichtungen

BEHANDLUNG



FACHVERBAND MEDIENABHÄNGIGKEIT: FACHINFORMATIONEN UND HILFEN

FACHVERBAND MEDIENABHÄNGIGKEIT

jährliches Symposium und 
regelmäßige Fortbildungen

Bundesweites Verzeichnis 
Einrichtungen

Informationsmaterialien & 
Fachliteratur



INTERNETNUTZUNGSSTÖRUNGEN

Beteiligung des Fachverband 

Medienabhängigkeit in allen operativen 

AG´s

Derzeit Finalisierung der Verschriftlichung

Abschließende Konsentierung geplant für 

Dezember 2023
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